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Elberfeld. Einen Nachmittag
voller Kunst undMusik kön-
nen Interessierte am Don-
nerstag, 29. Januar, im Kul-
turcafé erleben. Der Mehr-
zweckraum (Raum 5.40) der
St.-AnnaSchule (Dorotheen-
straße 11-19) verwandelt sich
dafür auch in diesem Jahr
von 17 bis 19 Uhr in einen
lebendigen Treffpunkt der
Künste. Die Veranstaltung
feiert in diesem Jahr bereits
ihren vierten Geburtstag.
Schülerinnen und Schüler
aller Jahrgangsstufender St.-
Anna-Schule präsentieren
im Kulturcafé ihr Können in
Musik, Tanz und bildender
Kunst – entweder auf der
Bühne oder in der Ausstel-
lungsfläche. Bei Kaffee und
Kuchen können sich alle Be-
sucherinnen und Besucher
über diese Darbietungen
austauschen. Um eine An-
meldung bis zum Mittwoch,
28. Januar, wird gebeten.
Diese kann formlos per Mail
gesendet werden an
E pass@st-anna.de

Kulturcafé in der
St.-Anna Schule

Gathe. Am heutigen Diens-
tag zeigt die Filmiitiative
„Offstream“ den deutschen
Polit-Thriller „Hysteria“ von
Mehmet Akif Büyükatalay.
Darin gerät die Praktikantin
Elif nach einer versehentli-
chenKoran-Verbrennungam
Filmset ineinenunheilvollen
Sog aus Vorurteilen, Lügen
und Anschuldigungen. Der
spannende Film orientiert
sich dabei am klassischen
Genre-Kino. Die Vorführung
beginnt um 19.30 Uhr in der
„Gathedrale“ in der Alten
Feuerwache (Gathe 6). Der
Eintritt kostet fünf Euro.
Im Anschluss wird ein Film-
gespräch angeboten. Infos,
Trailer und Tickets unter
Eoffstream.de

„Hysteria“ in der
Alten Feuerwache
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Vohwinkel. Einen beeindru-
ckendenWeghatdie„Grande
Dame des Akkordeons“ wäh-
rend ihres künstlerischen
Schaffens zurückgelegt: ins-
gesamt 24 überaus erfolgrei-
che Alben in 47 Jahren. Und
nunbewegt sichLydieAuvray
mit eleganten, leichtfüßigen
Schritten auf ihr 50. Büh-
nenjubiläum zu. Wahrlich
ein Leben für die Musik! Am
Samstag, 24. Januar, um 20
Uhr heißt esmit Auvray „Sa-
lut!Etmerci“ imBürgerbahn-
hof Vohwinkel. Sie gastiert
im Zuge der deutsch-franzö-
sischen Tage im Büba an der
Bahnstraße 16. Tickets gibt
es imVorverkauf für 25 Euro
plus Systemgebühr. An der
Abendkasse kostet der Ein-
tritt 28 Euro.

Lydie Auvray
im Bürgerbahnhof

Von Julia Nemesheimer

Ölberg.BürgerschaftlichesEnga-
gement für das Gemeinwohl ist
für eine Stadtgesellschaft un-
ersetzlich. Doch für Engagierte
stellt sichhäufig die Fragenach
der Finanzierung. Aufwendige
Anträge und langesWarten auf
Rückmeldung können solche
Unterfangen kompliziert ma-
chen. Der Förderverein Elber-
felder Nordstadt möchte das
Engagement jetzt einfacher
machenundstelltdeshalbeinen
Stadtteilfonds aus Spendengel-
dern inHöhevon25000Euro für
2026 zur Verfügung.

Dabei ist der Förderverein
schon seit Jahren eher im Hin-
tergrund aktiv: „Wir beantra-
gen Fördermittel und vertei-
len die dann an verschiedene
lokale Aktionen“, sagt Thomas
Weyland. In derVergangenheit
konnten so unter anderem Ini-
tiativenwiedieFlüchtlingshilfe,
die „Weißen Herzen“, der Ge-
schenkeschrankunddieToilet-
te am Schusterplatz oder auch
die Installation der Seebrücke
am Bahnhof Mirke finanziert
werden. „Nun haben wir eine
größere Spendensumme er-
halten und überlegt, wie wir
dieses Geld nutzen möchten“,
soWeyland.

Stadtteilfonds unterstützen
unkompliziert kleine Projekte
Sowohl in anderen Städten als
auch in anderen Wupperta-
ler Quartieren gibt es bereits
Stadtteilfonds, ausdenenunter-
schiedliche Projekte finanziert
werden. Unter anderem gab es
aus Städtebauförderungsmit-
teln von Land und Bund seit
2016 einen ähnlichen Fonds für
das Mirker Quartier. „Da Uto-
piastadt und der Mirker Bahn-
hof starkgefördertwordensind,

war es naheliegend, auch das
angrenzende Viertel entspre-
chend zu unterstützen, um die
Wirkung möglichst weit in das
Quartierausstrahlenzu lassen“,
erklärt Matthias Wanner, der
unter anderem die Prozesse in
der Mirke wissenschaftlich
begleitet und neben Weyland
und fünf weiteren Personen in
der Jury für den Stadtteilfonds
sitzen wird. Der Stadtteilfonds
Mirkewirdallerdings2026aus-
laufen.Auchdortübernahmdie

VerteilungderGeldereine Jury.
„240000EuroanFördergeldern
sind in den letzten zehn Jahren
an gemeinnützige Projekte in
derMirke geflossen“, sagt Tho-
masWeyland.

Jetzt also soll der Ölberg
folgen, wobei es sich nicht um
öffentliche Gelder von Stadt,
Land oder Bund handelt, son-
dern nach Einschätzung von
Wanner undWeyland erstmals
rein spendenbasiert sein wird.
„Perspektivisch wollen wir das

Fördergebiet auf die gesamte
Nordstadtausweiten, imersten
JahrabergerneeinenFokusauf
denÖlberg legen“, erklärtWey-
land. Infrage kommen dabei
ganz unterschiedliche Ideen,
von kreativen Nachbarschafts-
aktionenüberUrbanGardening
hin zu sozialen Initiativen, Bil-
dungs- und Diskussionsforma-
ten und vielem mehr. „Uns ist
wichtig, dasswir dasGeldnied-
rigschwelligundauchraschzur
Verfügung stellen können. Der

Fokus der Projekte, die sichmit
einemAntragbeiunsbewerben,
sollte dabei allerdings auf dem
Gemeinwohl liegen, sodass ein
möglichstgroßerMehrwert für
die Stadtteilentwicklung ent-
steht“, führt Weyland aus.

Anträge können immer bis
zum Quartalsende eingereicht
werden. Innerhalb von vier
Wochen wird die siebenköpfi-
ge Jury dann zu einem Ergeb-
nis kommen, was gefördert
werden soll. „Maximal gibt es

5000 Euro für ein Projekt“, sagt
Wanner.Weylandergänzt,dass
er auf viel Zuspruch hofft, aber
auch, dass sich um weitere
Fördermöglichkeiten bemüht
wird. „Je kleiner die Summen,
desto mehr Projekte können
wir unterstützen. Da wird es
gegebenenfalls auchGespräche
geben, welche Optionenmögli-
cherweisenochoffensind.“Für
denAntragreichtein formloses
Schreiben, aus dem Idee, Um-
setzung und Finanzierungs-
planung ablesbar sind.

„Auf Dauer wollen wir ver-
suchen, die Jury noch diver-
ser aufzustellen, gerne auch
jünger“, meint Weyland. Neue
Ehrenamtler sind jedenfalls all-
gemein gerne gesehen. Aktuell
entscheiden außerdem Gaby
Schulten, Jenny Abels, Petra
Mahmoudi, Uta Atzpodien und
Uwe Peter über die Verteilung
der Gelder.

„WirhabenauchdenVorteil,
mitdemÖlbergHubeinenRaum
zur Verfügung stellen zu kön-
nen, sodass auch hier verschie-
dene Projekte unkompliziert
umgesetzt werden können“,
sagt Matthias Wanner.

Bereits jetzt steht fest, dass
auch für 2027 eine Summe von
25000 Euro im Stadtteilfonds
verteilt werden kann. „Wir
möchten kein Flackerlicht
schaffen, sondern den Stadt-
teilfonds für Ideen im Quartier
dauerhaft etablieren“, betont
Weyland. Dafür ist der Verein
auf Spenden angewiesen. Wer
sich über den Verein und das
ehrenamtliche Engagement
auf dem Ölberg oder über die
Antragsmöglichkeitengenauer
informierenmöchte, kann dies
jeden Dienstag im Ölberghub,
Sattlerstraße54, zwischen16.30
und 18.30 tun oder online
Enord-stadt.de/stadtteilfonds

Spendenbasierter Stadtteilfonds für den Ölberg
25 000 Euro stehen für gemeinwohlorientierte Projekte zur Verfügung – Bewerbungen sind jetzt möglich

Matthias Wanner (l.) und Thomas Weyland sind Teil der siebenköpfigen Jury, die über die Fördergelder entscheidet. Foto: Anna Schwartz

Von Eike Birkmeier

Vohwinkel. Für die betroffenen
Anwohner war es wenig er-
freuliche Weihnachtspost. Wie
die WZ berichtete, hatte die
Stadt zum Jahreswechsel mehr
als 200 Briefe mit Forderun-
gen zu Straßenbaubeiträgen
für Erschließungsarbeiten aus
zurückliegenden Jahren ver-
schickt. Betroffen sind mit der
Buchenhofener Straße und der
Hammersteiner Allee auch
Grundstücksbesitzer im Wup-
pertaler Westen. Besonders
ärgerlich für sie: Die Beiträge
standen kurz vor der Verjäh-
rung. Zudem werden dem-
nächst weitere Bürger entspre-
chende Anschreiben erhalten.

Auch bei der Vohwinkeler
Politik sorgt das für Irritatio-
nen. Sie hat zum Thema eine
Große Anfrage bei der Ver-
waltung gestellt und bittet um
eine Berichterstattung in der
kommenden Sitzung der Be-
zirksvertretung. „Über die Art
und Weise, wie diese Beiträge
nun festgesetzt wurden, sind
wir sehr erstaunt“, erklärt Ale-
xander Hobusch, Vorsitzender
der SPD-Fraktion in der Be-
zirksvertretung Vohwinkel

und Stadtverordneter. Kern-
punkt für ihn und seine Kolle-
gen ist, dass es die Verwaltung
offenbar in vielen Fällen un-
terlassen hat, die betreffenden
Maßnahmen rechtzeitig in das
Straßen- und Wegekonzept
aufzunehmen. Genau das wäre
aber die Voraussetzung dafür
gewesen, dass die Landeskasse
den Kommunen die Straßen-
baubeiträge für die zurücklie-
genden Jahre ersetzt. 2024 hat-
te das Land die Beiträge ganz
gestrichen.

Warum wird die Vollziehung der
Bescheide nicht ausgesetzt?
Auch für Andreas Schäfer, Be-
zirksbürgermeister von Voh-
winkel, wirft das Vorgehen der
Verwaltung erhebliche Fragen
auf. „Wir wollen erfahren, ob
es sich um Einzelfälle oder um
ein strukturelles Problem bei
Straßenbaumaßnahmen zwi-
schen 2018 und 2023 handelt
und warum die Vollziehung
der Beitragsbescheide nicht
ausgesetzt wird“, so Schäfer.

Deutliche Kritik kommt
auch von der CDU-Fraktion.
„Die Festsetzung von Stra-
ßenausbaubeiträgen stellt für
die betroffenen Anwohnerin-

nen und Anwohner eine er-
hebliche Belastung dar. Die
Abschaffung dieser Beiträge
durch die CDU-geführte Lan-
desregierung erfolgte mit dem
Ziel, Bürgerinnen und Bürger
finanziell zu entlasten. Vor
diesem Hintergrund sind viele
Menschen davon ausgegangen,
dass diese Regelung auch in
Wuppertal uneingeschränkt
Anwendung findet“, so Frak-

tionsvorsitzender Stephan
Terhorst. Nach aktueller Sach-
lage sei jedoch festzustellen,
dass notwendige Beschlüsse zu
Straßen- und Wegekonzepten
im Zusammenhang mit Stra-
ßenausbaumaßnahmen im
Jahr 2021 offenbar nicht recht-
zeitig gefasst worden seien.
Terhorst wirft der Verwaltung
vor „regelrecht geschlafen“ zu
haben.

Die Stadt hat mittlerweile
auf die Kritik reagiert. „Die
Straßen- und Wegekonzep-
te waren für die Kommunen
Fördervoraussetzung und,
wie leider so oft, mit gewalti-
gem Arbeitsaufwand verbun-
den, ohne dass es zusätzliche
personelle Ressourcen gab,
in einer ohnehin durch ho-
he Fluktuation und fehlendes
Personal geprägten Situation“,

heißt es in einer ausführlichen
Stellungnahme der Verwal-
tung. Um alle maßgeblichen
Baumaßnahmen in einem
Konzept zusammenfassen zu
können, sei ein aufwendiger
Abgleich unterschiedlichster
Projektlisten erforderlich. Dies
betreffe mehr als 700 Maßnah-
men. Die Verwaltung sei davon
ausgegangen, dass Aktualisie-
rungen und Änderungen in-
nerhalb von zwei Jahren ge-
sammelt und dann in die Fort-
schreibung des Straßen- und
Wegekonzeptes übernommen
werden könne. Die NRW-Bank
habe diese Rechtsauffassung
aber abgelehnt.

Die Überlastung der Stadt
kann Alexander Hobusch
durchaus nachvollziehen. „Die
Verwaltung hätte uns aber
darüber informieren müssen,
statt die Dinge einfach laufen
zu lassen“, so Hobusch. Das sei
eine „absolute Kommunikati-
onspanne“. Ärgerlich sei auch,
dass die Stadt nun die Bürger
ausdrücklich zu Widerspruch
und sogar zu kostenpflichtigen
Klagen rate, obwohl diese kei-
ne Aussicht auf Erfolg hätten,
aber gleichzeitig die Zahlungs-
verpflichtung nicht aussetze.

„Das ist eine absolute Kommunikationspanne“
Vohwinkeler Politik übt deutliche Kritik am Umgang der Stadt mit umstrittenen Straßenbaubeiträgen

Der Belag einer Straße wird für eine Erneuerung entfernt. Auch Vohwinkeler Grundstückseigentümerinnen und -eigen-
tümer sollen nun Beiträge für zurückliegende Erschließungen zahlen, weil die Stadt ihre Konzepte nicht ausreichend
aktualisiert hat. Symbolfoto/Archiv: dpa

Arrenberg. Die digitale Beratung
„Piksl imAufbruch“ (Pia)bringt
frischen Wind ins Quartier Ar-
renberg: Mit dem neuen Digi-
Club setzt es ein Zeichen gegen
Einsamkeit im Alter und für
eine lebendige Nachbarschaft.
Ziel ist es, Menschen im höhe-
renLebensalterdabei zuunter-
stützen, mit digitalen Themen
Schritt zu halten, sozial aktiv
zu bleiben, Kontakte zu knüp-

fen und ihr gesellschaftliches
Leben zu bereichern. An jedem
ersten Dienstag imMonat wird
das Pia-Team interessierte Be-
wohnerinnen, Bewohner und
Gäste in seinen Räumen an der
Fröbelstraße willkommen hei-
ßen. Start ist am3. Februar von
10 bis 11.30 Uhr.

Der Schwerpunkt liegt auf
demsicherenUmgangmitdigi-
talenTechnologien:DasNutzen

vonSmartphoneundComputer
hilft den Menschen dabei, mit
Familie, Freunden und dem so-
zialen Umfeld in Verbindung
zu bleiben und Isolation vorzu-
beugen. Ergänzend dazu bietet
der Digi-Club Raum für Aus-
tausch: Gespräche, gemeinsa-
mes Lernen und das Teilen von
ErfahrungenmitMenschen,die
ähnliche Herausforderungen
im Alltag erleben

Durch die Teilnahme erhal-
ten die Menschen fachlichen
Input und Inspiration – und
zudem die Möglichkeit, Leute
kennenzulernen und Kontakte
zupflegen.AuchBewegungund
gemeinsame Aktivitäten sol-
len nicht zu kurz kommen: Ob
Spaziergänge,geselligeRunden
oder spielerische Zusammen-
künfte – das Angebot ermutigt
dazu, aktiv zu bleiben, vor die

TürzugehenundGemeinschaft
zu erleben. So entsteht ein Ort,
andem(ältere)Menschennicht
nur Wissen erwerben, sondern
auchmenschlichundsozial „am
Ball bleiben“.

Am3.Februargehtesumdas
Thema Mobilität. Anmeldung
und nähere Informationen zu
Themen und Teilnahme kön-
nen per E-Mail erfolgen: pia@
piksl-wuppertal.de

Digi-Club für digitale Teilhabe und gegen Alterseinsamkeit
Die digitale Beratung „Piksl im Aufbruch“ ruft ein neues Angebot ins Leben

Im Digi-Club werden digitale Themen
besonders für Menschen im höheren
Alter erlebbar gemacht. Foto: Pia

Lydie Auvray Archivfoto: taba
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